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Die Zeisang erſcheist 
täglich, 
Vormittags 11 Kor, 
621 Ausnahme dee Brass 
und Feſtigge. 
. Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


In Berlage von Herm. Gottfr. 


NO. 


„Berlin, vom 4. Auguſt. N 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Kreis⸗Chi⸗ 

rurgus Hartmann zu Lübbecke im Regierungs⸗Bezirk Minden, dem Wund⸗ 

arzte Friedrich Wilhelm Seibt zu Rothſuerben, dem Gerichtsſchulzen 

Schurack zu Lieben, Kreis Sternberg, und dem Polizeidiener Ober mül⸗ 
ler zu Heeſſen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Der bisherige Obergerichts⸗Aſſeſſor Brachvogel zu Poſen iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Rogaſen und zugleich zum Notar 
im Departement des Appellationsgerichts zu Poſen vom 1. September d. 
J. ab ernannt worden. i b 

Der bisherige Kreisrichter Roepell zu Konitz iſt zum N ar für den 
Bezirk des Stadk⸗ und Kreisgerichts zu Danzig ernannt worden. 


EN Bekanntmachung. 
Die Eröffnungs Sitzung der durch die Königliche Verordnung vom 
30. Mai c. zum 7. d. M. zuſammenberufenen vereinigten Kammern wird 
an dem letztgedachten Tage, Mittags 12 Uhr, im weißen Saale des Kö⸗ 
niglichen Schloſſes ſtattfinden. 1117 s 
ö Die Herren Abgeordneten werden hiervon mit dem ergebenſten Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß denjenigen der zweiten Kammer am 5ten 
und 6ten d. M., von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, und in den 
Morgenſtunden des Tten in dem Buͤreau der zweiten Kammer, Leipziger 
Straße Nr. 55., gegen Vorzeigung der zur vorläufigen Legitimation die⸗ 
nenden Schreiben der Wahl⸗Commiſſarien, durch welche ſie von der auf 
ſie gefallenen Wahl benachrichtigt worden „Eintrittskarten werden ausge⸗ 
händigt werden. ; ET DIN 
Die Herren Abgeordneten der erſten Kammer wollen die Eintrittskar⸗ 
ten in dem Büreau derſelben, hinter der katholiſchen Kirche Nr. 1., an 
denſelben Tagen in Empfang nehmen. ö 
Berlin, den 4. Auguſt 1849. RR: 
Der Miniſter des Innern. 
von Manteuffel. 


Deutſchland. a 


deihen, nicht im Kampfe werden die Bauleute das Gebäude der neuen 
Verfaſſung vollenden; nur im Frieden, nur durch Verſöhnung wird es ge⸗ 
lingen. Es iſt wahr, durch die Ereigniſſe des vorigen Jahres iſt der Same 
der unſeligſten Zwietracht unter uns ausgeſäet worden, in zwei große 
Theile iſt das Volk zerſpalten, ein fühlbarer Riß geht durch die Geſell⸗ 
ſchaft, Alles nimmt Partei; nur die Lauen verkriechen ſich hinter ſchönen 
Redensarten, 
wahrnehmend, wo ſie bald auf dieſe, 
laut ſich rühmend, „als ſtänden ſie über den Parteien.“ 
männer ſchließen die Kluft nicht, decken 8 
bare Brücke. Nicht kalt, nicht warm, ſtoßen ſie beide Theile zurück. Es 
will auch nichts frommen, dieſen Zwieſpalt nicht ſehen und anerkennen zu 
wollen; er iſt vorhanden, er läßt ſich nicht vertuſchen, noch wegleugnen. 
Wo unverföhnliche Gegenfäße beſtehen, da iſt keine Einigkeit möglich. 
Aber für Alles, was Partei heißt, giebt es einen Weg, den zu betreten 
Niemanden ſchändet; es iſt der Weg der Vernunft und der Beſonnenheit, 
welcher zugleich der rechte Weg und der Weg der Gerechtigkeit iſt. Die | 
Vernunft fragt: Was iſt die Urſache dieſes Zwieſpaltes? Was willſt i 
du? Was will dein Gegner? Haſt du nicht vielleicht über ſeine, wie er 
über deine Tendenzen eine falſche Anſicht? Wie weit denkſt du gehen zu 
92 und was iſt fein Ziel? Wäre es nicht möglich, daß ihr an einem 
Wg Punkte zuſammentrefft? — Die Veranlaſſung zu einer Abſon⸗ 
faſſung er Parteien gab der plötzliche Eintritt einer conſtitutionellen Ver⸗ 
be Lo ie, Einen konnten ſich in das Unerwartete, können ſich auch i 
97 och 9980 darin finden; die Andern, welche früher aufrichtig eine 
va erung der Verfaſſung begehrten, blieben nicht, da ſie eingetreten war, 
abei ſtehen; ſie verrückten das früher erwünſchte Ziel oder ließen es ſich | 
verrücken. So ward auf beiden Seiten die Spannung immer größer; je 
weiter Jene links gingen, deſto mehr glaubten dieſe rechts ausſchreiten zu 
müſſen. Der Lärm der Parteien übertönte die Stimme der Vernunft, | 


bald auf jene Seite treten mögen, i 
Dieſe Mittelg- : 
den Riß nicht zu, bilden keine halt- | 


Keiner wollte den Andern mehr hören, J , 
Hören, Jeder beſtand auf feinem Extrem. 
„a8 vollendete den Bruch. Das Gute jedoch liegt in der Mike, nicht 
ac a be n pen Mitte, ſondern in der f 
Wah nach beiden Seiten vorurtheilsfrei, ohne Leidenſchaft, mit Ei icht das 
100 vom Falſchen, das Wirkliche von der debe ee 
T leite und fo die deine Wahrheit zu voffer Geltung bringt. Mögen beide 
heile beharren bet einer ehrlichen Oppoſitſon, Wahrheit und Gerechtig⸗ 


Mitte, die gleich ge⸗ 


privilegirte 


Stettin. Nicht in der Zwietracht wird das Heil des Staates ge⸗ 


liebaugeln mit zweifelhaften Thaten, ſchlau den Augenblick i 


richter verhört. 


Stettiniſche Zeitung. 
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keit, wo möglich in Liebe, bei dem andern Theile anerkennen; dann iſt es 
möglich, eine Ausgleichung und Verſöhnung anzubahnen. Der durch eine 
gemeine Preſſe geübte Meuchelmord finde bei Allen, die noch einen Funken 
Ehre und Schamgefühl in ſich tragen, den vollſten und gerechteſten Ab⸗ 
ſcheu. Wir wollen mit ſolchen Waffen nicht kämpfen, weil es nur die 
Waffen von Banditen ſind. Wenn aber auf Seiten der Conſervativen 
jetzt noch Anſtrengungen gemacht werden, Bündniſſe geſtiftet, die im vori⸗ 
gen Jahre, da ſie an der Zeit waren, vergeblich auf ſich warten ließen, 
die mit einer übel anſtehenden Oſtentation für das Königthum werben 
wollen, das Gottlob auf ſicherm Boden ſteht; ſo kann dies nur die Spal⸗ 
tung erhalten, den Riß vergrößern, den innern Frieden hindern. Viel 
mehr iſt zu wünſchen, daß bei den hoffentlich bald ſich verbeſſernden Zu⸗ 
ſtänden in Handel und Gewerbe Jeder im Stillen das Seine thue und ſo 
wenig als möglich an politiſchen Demonſtratſonen ſich betheilige. Die Po⸗ 
litik macht ein Volk nicht glücklich, darüber ſind wir gründlich belehrt wor⸗ 
den. Für die Geſammtheit wäre nichts beſſer, als wenn alle politiſchen 
Vereine freiwillig aufhörten, nicht bloß die der Regierung feindlichen, ſon⸗ 
dern auch die befreundeten. Alle Cotterie, die in ſolchen Verbindungen 
eine reichliche Nahrung findet, iſt ein Gift für das Volk. Sie wird ſelbſt. 
für die Kammern nicht entbehrlich ſein; aber daß ſie da iſt, iſt ein Uebel. 
Das Land erwartet von den Deputirten, die es entſendet, daß ſie ſelbſt⸗ 
ſtändig nach ihrer beſten Ueberzeugung unſer Wohl vertreten und danach 
ſtimmen. Aber weit gefehlt, die Cotterie, das Parteiweſen nimmt ſie ge⸗ 
fangen; außerhalb der Kammer iſt vorher ſchon Alles abgemacht, ehe 
drinnen der Beſchluß gefaßt wird. Die Deputirten machen ſich abhängig 
von einzelnen Stimmführern, einzelnen hervorragenden Perſönlichkeiten, und 
fo wird die Berfaffung nicht berathen, ſondern zurecht gemacht. Mög⸗ 
lichſte Parteiloſigkeit bei entſchloſſener, wohl bewußter Geſinnung if die 
wünſchenswertheſte Eigenſchaft eines Staatsbürgers, eines Abgeordneten. 
Wir ſind nicht dafür, wenn nach allen Vereinen, welche die Politik ge⸗ 
ſtiftet hat, auch in unſrer Stadt noch ein neuer Bund geſtiftet werden ſoll, 
der ſeine Fittige über das Land ausbreiten will. Da, wo es an der Treue 
fehlte, iſt ein Treubund am rechten Orte. Hier können wir ihn füglich 
entbehren, und es wird eben nicht von Wichtigkeit ſein, wenn auch Stettin 
in der Kette dieſes Bundes fehlt. N N 
Berlin, 3. Auguſt. Der Miniſter von Manteuffel hat die auf ihn 
gefallene Wahl abgelehnt, und deshalb an den Wahl⸗Kommiſſarius, Herrn 
Stadtrath Schulze, ein Schreiben in dieſem Sinne gerichtet. : 
Berlin, 3. Auguſt. Der frühere Abgeordnete, Landrath Bauer (Krotoſchin), 


der von Köthen zurückgekehrt iſt, hält ſich hier auf, um verſchiedene Angelegenhei⸗ 


ten in Betreff ſeiner Suspendirung vom Amte zu beforgen, . 
„ — Es iſt hier das Gerücht verbreitet, Graf Görz von Wriesberg (früherer 
Abg.) ſei in Folge kriegsgerichtlichen Spruchs in Baden erſchoſſen worden. 

— Zu den früheren Abgeordneten, welche dem Köthener Kongreſſe beiwohn⸗ 
ten, gehörten auch noch der Profeſſor Pax aus Magdeburg und der Bürgermeiſter 
Schneider aus Schönebeck. N 01% 

Waldeck wurde am. Morgen feines Geburtstages von dem Unterſuchungs⸗ 
Um die Mittagszeit wurde ihm eine Unterredung mit ſeiner Fa⸗ 


milie geſtattet. l 
— Der Miniſterpräſident Graf v. Brandenburg wird die beiden Kammern 
vereint eröffnen, und zwar, weil es in beiden Sitzungslokalen an Raum für die 
Mitglieder beider Kammern gebricht, im weißen Saale des Schloſſes. 
—.Vorgeſtern erſchoß ſich in feinem Quartier in einem Privathauſe der Jo⸗ 
hannisſtraße ein Offizierburſche. Man giebt als Grund dazu an, daß er beim 
Spiele, zu welchem dieſer übrigens ſehr geſittete Menſch zufällig herangezogen 
wurde, nicht blos ſeine eigene Baarſchaft, ſondern auch die 6 Thaler verlor, 
welche ihm fein Vorgeſetzter zur Bezahlung von Stubenmiethe anvertraut hatte. 
— Im Stadtvoigteigefängniſſe zu Berlin befinden ſich gegenwärtig 531 Kri⸗ 
minal⸗ und 23 Polizei⸗Gefangene, alſo zuſammen 554 Gefangene. (V. 3.) 
Berlin, 4. Auguſt. Geſtern um 9½ Uhr verſammelte ſich in Char⸗ 
lottenburg der Landwehr⸗ und Veteranen - Verein; an dieſe fchloffen ſich 
viele Einwohner Charlottenburgs an und zogen, mit einem Sängerchor an 
der Spitze, nach dem Mauſoleum. Nachdem einige geiſtliche Geſänge 
vorgetragen waren, hielt Herr Stawinsk9 eine Rede. 5 5 
— Am 1. September wird die Königſtädtiſche Bühne mit dem Stücke 
„Freiheit in Kräßwinkel“, eröffnet. f Ä 
— Ein neues wichtiges Stadium der deutſchen Angelegenheiten ſteht bevor. 
Die Regierung betreibt mit Ernſt die Einberufung eines deutſchen Reichstages. 
Der Ort ſoll noch nicht völlig beſtimmt ſein, man ſchwankt noch zwiſchen Berlin 
und Erfurt, doch dürfte, da die Wahl nicht allein von Preußen abhängt, für letz⸗ 
teren Ort wohl mehr Wahrſcheinlichkeit fein. Man giebt der Hoffnung Raum, 
daß der Reichstag ſchon im Oktober werde zuſammentreten können. Die Beſtim⸗ 
mung des Wahlmodus ſoll diesmal noch den einzelnen Staaten überlaſſen bleiben. 
Königsberg, 2. Auguſt. In der Gegend von Johannisburg, Sensburg, 
Bialla, find erhebliche Unruhen vorgefallen, und es find geftern zur Unterdrückung 


derſelben zunächſt 2 Kompagnien des hiefigen 3. Infanterie⸗Regiments dorthin 
abmarſchirt. Es ſollten nemlich endlich auch in jener Gegend die ſonſt überall in 
unſerer Provinz längſt ausgeführten Separationen vorgenommen werden, woge⸗ 
gen ſich die Beſitzer ſchon jahrelang geſträubt. Da Ernſt gebraucht und jene Re⸗ 
gulirungen jetzt mit Gewalt ausgeführt werden ſollten, kam es zu Tumulten und 
bedauerlichen Exzeſſen gegen die Beamten. Außerdem find mehrere beharrliche 
Steuerverweigerungen, theils aus Inſolvenz, größern Theils aber aus Böswillig⸗ 
keit und noch auf den bekannten Aufruf der Nationalverſammlung fußend, vorge⸗ 
kommen, und die von hier abgegangenen Truppen ſollen gleichzeitig zur Exekution 
verwendet werden. Wie man hört, ſoll auch ein Theil des in Elbing, Brauns⸗ 
berg 20. ſtehenden Garde - Landwehrbataillons und etwas Kavallerie nach jener 
Gegend abmarſchiren, da die Unruhen erheblich und auf eine ziemlich weite Strecke 
ausgedehnt ſind. (Voſſ. Z.) 
Poſen, 1. Auguſt. Die Cholera hat zwar für unfere Stadt einen beruhi⸗ 
genderen Charakter angenommen, dagegen wüthet ihre vernichtende Macht in den 
kleineren Städten der Provinz und unter den Landgemeinden. Namentlich wird 
die Stadt Rogaſen äußerſt hart mitgenommen, wo an ihrem epidemiſchen Auf⸗ 
treten gar nicht zu zweifeln iſt. Dieſe Stadt zählt etwas über 4000 Einwohner; 
davon beträgt die Zahl der Geſtorbenen aller Konfeſſionen bis zum 27. v. M. 
328, mithin faſt den 12. Theil der ganzen Einwohnerſchaft, während 429 Erkran⸗ 
kungsfälle zur Kenntniß der Behörden gekommen waren. Mit Gewißheit läßt 
ſich aber annehmen, daß noch mehr Sterbefälle gar nicht zur Anzeige gebracht 
worden ſind, denn von den dortigen Juden waren allein 67 Sterbefälle nicht an⸗ 
gemeldet worden. Vom 24. bis 26. erkrankten 56, und wurden 59 Perſonen be⸗ 
erdigt, darunter 14 Evangeliſche, 19 Katholiken und 26 Juden. 9130 
Halle, 1. Auguſt. In der erſten ſo eben beendeten Sitzung der diesmal 
dreitägigen Aſſiſen wurden drei Angeklagte ehrenrühriger Aeußerungen über Se. 
Majeſtät den König für ſchuldig erklärt, und der Böttchermeiſter Keller aus Halle 
zu 6 Monaten Gefängniß, der Bauer Troitzſch aus Fliesdorf zu 3 Monaten Ge= 
fängniß, der Feldmeſſer Günther, ehemaliger Redakteur der Halle ' ſchen demokra⸗ 
tiſchen Zeitung (in Betracht ſchon ausgeſtandener Zmonatlicher Haft) zu 6 Mon. 
Gefängniß verurtheilt. In allen drei Fällen wurde übrigens auch die National⸗ 
Kokarde aberkannt. Die Sitzung dauerte von früh 8 Uhr ununterbrochen bis 
Nachmittags 5 Uhr, und brauchten die Geſchwornen im erſten Falle %, im zwei⸗ 
en ½, und im dritten eine Stunde Zeit, um ihren Ausſpruch zu Stande zu 
ringen . 2 1 55 
‚Mäniter, 2. Auguſt. Vor unſeren Aſſiſen ſind bis jetzt faſt aus⸗ 
ſchließlich nur Anklagen wegen Majeſtäts⸗ Beleidigung verhandelt worden 
und noch ſtehen mehrere dieſer Fälle zur Aburtheilung auf der Liſte. Die 
Geſchworenen haben bis jetzt hierbei ſtets das „Nichtſchuldig“ ausge- 
ſprochen, zur großen Freude eines gewiſſen Theiles des Publikums, welcher 
durch lärmende Akklamationen im Sitzungsſaale ſich für berufen hält, ſeinen 
Beifall laut an den Tag zu legen. Bei derartigen Seenen fühlt man un⸗ 
willkürlich Veranlaſſung, eine Parallele zwiſchen dem Rechtsbewußtſein des 
deutſchen und des engliſchen Volkes zu ziehen, und dann wird es unmög⸗ 
lich, mit dem Geſtändniß zurückzuhalten, daß bei uns dieſe Anfänge von 
Rechtsbewußtſein nur ein ſehr verworrenes und trübes Bild darbieten. Bei 
dem Engländer geht die Freiheit mit der Würde und Ehre der Krone 
Hand in Hand; er betrachtet mit Recht jeden direkten oder indirekten An⸗ 
griff gegen dieſelbe als einen Angriff gegen die geſammte Nation und wohl 
nur in wenig Fällen würde dort der Nichtbeſtrafung eines ſolchen Ver⸗ 
gehens wie das hier in Rede ſtehende Beifall gezollt werden. (D. R.) 


Hannover, 1. Auguſt. Die Hannoverſche Zeitung enthält in ihrer 
Nummer vom 31. v. M. einen Artikel über die „Friedens präliminarien mit 
Dänemark“, dem man im Gegenſatze zu den meiſten andern nicht offtziel⸗ 
len oder miniſteriellen Artikeln über dieſen Gegenſtand den Regierungs⸗ 
ſtandpunkt anmerkt, der aber mit Sachkenntniß und Eingehen in die Ver⸗ 
hältniſſe und das Recht geſchrieben iſt. Der Verfaſſer erkennt die ſchlim⸗ 
men Seiten der von Preußen gemachten Stipulationen an, macht aber zu⸗ 
gleich auf die Schwierigkeiten des Beſſermachens aufmerkſam und fordert 
zu einer beſonneneren, billigeren und dem Vaterlande erſprießlicheren Be⸗ 
urtheilung derſelben auf, indem er ſich vorbehält, ſein Urtheil im Einzel⸗ 
nen durchzuführen. Die größte, ja faſt unüberſteigliche Schwierigkeit findet 
er in der nicht zu vermeidenden neuen Regulirung der Unions⸗Verhältniſſe 
Schleswigs zu dem, dem engeren Bande der deutſchen Reichs- oder But 
des⸗Einheit angehörenden Holſtein, wenn man nicht in eine vollſtändige 
Theilung des Herzogthums, mit Zugrundelegung der Sprachgränze willigen 
wolle, welches er für den geſundeſten Plan Halt und der zugleich die Suc- 
eeſſionsfrage, freilich auf rein pplitiſchem Wege, mit zur Erledigung bringe. 

München, 28. Juli. Die jüngſten vom ungariſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz hierher gelangten zuverläſſigen Nachrichten geben zu, daß die 
rufſiſchen und öſterreichiſchen Heerführer, ehe fie an weitere um⸗ 


fängliche Operationen denken können, exit wieder über einen gemeinſamen 


Operationsplan ſich einigen müſſen, nachdem der erſte durch die Gewandt⸗ 
heit und durch das Kriegsglück der gegneriſchen Generale ſo gut wie ver⸗ 
eitelt worden iſt. Auch das geſtehen alle Briefe zu, daß die Ruſſen be⸗ 
reis vollkommen von dem Vofurtheile curirt worden find, nach welchem fie 
geglaubt hatten, mit den undigeiplinirten Banden der Magyaren in Schnelle 
fertig werden zu können. Es haben dieſelben ſchwere Verluſte erlitten. 
Werden dieſe ſchlimmen Dinge unumwunden zugeſtanden, |p wird begreif⸗ 
licher Weiſe nicht verfehlt, zum Troſte der Adreſſaten zuzufügen, daß trotz 
des bisher nicht unglücglichen, wenn auch nur theilweiſe ſiegreichen Wider⸗ 
ſtandes der Magyaren die Unterwerfung ganz Ungarns als eine unzwei⸗ 
felhafte Sache anzuſehen ſei, die ſehr bald aller Welt wahrnehmbar ſein 
werde. Die Behauptung eines Mannes von angeſehener Stellung ſcheint 
uns beachtenswerth zu ſein, — daß Kaiſer und Miniſter dermalen mehr 
denn je entſchloſſen ſeien, einen Frieden mit Ungarn auf dem 
Wege der Unterhaudlung herbeizuführen, wenn der Kaiſer von 
Nußland darein willigen werde, den Fürſten Paskiewiez an der Spitze 
ſeiner Truppen als Vermittler ſtatt als Eroberer auftreten zu laſſen. 

| 5 (Shlel, 3.) 

München, 1. Auguſt. Oberſt⸗ Lieutenant o. d. Tann iſt geſtern 
hier eingetroffen und wird ſich, wie man vernimmt, unverzüglich zu Sr. 
Majeſtät dem König nach Hohenſchwangau begeben. 

Augsburg, 31. Juli. Von morgen anfangend bis kommenden Sonn⸗ 
abend werden 4 Bataillons Infanterie, zwei Eskadrons Chepaurlegers und 
eine halbe Batterie (Peißenſtein) vom Truppenkorps in Schwaben ſich 
über Augsburg nach Nürnberg in Marſch ſetzen, woſelbſt dieſe Abtheilung, 
geführt von dem Generalmajor Verri della Boſia, am 7. Auguſt einzu⸗ 
treffen hat. (Poſtztg.) 

Stockach, 31. Juli. Heute verließen uns die würtembergiſchen 
Truppen des Sten Regiments, um vorläufig in Meßkirch und der Umge⸗ 
gend Stationen zu beziehen. Trotz des Kriegszuſtandes benahmen ſie ſich 


da recht freundlich, ſo daß ſie ein gutes Andenken hinterlaſſen. Statt 
ihrer Sn heute von Meßkirch her etwa 1000 Heſſen ein, die morgen 
ihren Marſch nach Engen fortſetzen. Auch die Sigmaringer bekommen 
nächſtens Gäſte. Morgen rücken nämlich 1800 Mann preußiſche Infante⸗ 
rie mit 300 Mann Kavallerie und SO Mann Artillerie im Amts⸗Bezirke 
ein, um in den nächſten Tagen das Fürſtenthum Sigmaringen zu okkupi⸗ 
ren. — Wie überall, ſo zeigen auch hier die Einſetzungen neuer Ge⸗ 
meinde⸗Beamten an die Stelle der ſuspendirten, daß man ernſtlich daran 
denkt, eine wo möglich gründliche Heilung unſerer faulen Zuſtände vorzu⸗ 
nehmen. — Von unferen geweſenen Miniftern von Duſch und Bekk er⸗ 
fährt man, daß ſie gerade auf einer Reiſe in das baieriſche Oberland 
begriffen ſind. Möchten ſie auf ſolcher die Erholung finden, die der Un⸗ 
verſtand, die Selbſtſucht und Bosheit ihnen bei uns nicht 020 . Fa 
ı Nef: 
Stuttgart, 1. Auguſt. Unſere Regierung hat den ſchwäbiſchen Freiſchär⸗ 
lern, deren etwa 100 von Baden nach der Schweiz geflohen, durch die Schweizer 
Behörde kund thun laſſen, daß ſie unangefochten in ihr Vaterland zurückkehren 
könnten. Demzufolge ſind dieſer Tage von dem uns zunächſt gelegenen Kanton 
St. Gallen 29 würkembergiſche Kämpfer nach dem dieſſeitigen Gebiete übergeſetzt, 
doch wurde ihnen in Friedrichshafen, Tektnanger Amts, meet daß ſie ſich 
direkt und ohne Verzug in ihre bezüglichen Heimathsorte zu begeben hätten, wi⸗ 
drigenfalls fie ſich einer Verhaftung ausſetzen würden. Die übrigen dieſſeitigen 
Freiſchärler werden gleichfalls erwartet. (Voſſ. 3.) 
Haftatt, 30. Juli. Da ſich die Anzahl der hieſigen Gefangenen 
über 6000 beläuft und man recht wohl weiß, daß unter ihnen eine Menge 


gezwungener Leute ſich befindet, ſo iſt man von Seiten der Kommandan⸗ 


tur auch eifrig bemüht, die große Anzahl durch Entlaſſung der Bezeichne⸗ 
ten, die natürlich erſt ſtreng ermittelt werden müſſen, zu vermindern. Es 
iſt zur Erleichterung dieſes Geſchäftes heute folgende Bekanntmachung an 
den Straßenecken angeſchlagen worden: 

„Da bei mir vielfache Anträge auf Entlaſſung derjenigen Leute des 
erſten Aufgebots eingegangen ſind, welche gezwungen wurden, in die Rei⸗ 
hen der Freiſchaaren einzutreten, fo fordere ich die Behörden auf, mir un⸗ 


ter Hinzuziehung dreier glaubwürdiger Zeugen ihres Orts eine ausführ⸗ 
daß ſie ſpäter ihre 


liche Verhandlung über den Thatbeſtand einzureichen. 

Die Zeugen ſind darauf aufmerkſam zu machen, 

Ausfage eidlich erhärten müſſen. Raſtatt, den 29. Juli 1849, v. Weltzien, 
Major und Kommandant.“ (D. R.) 

Freiburg, 31. Juli. Heute früh erſchien folgendes Plakat an den 
Ecken der Stadt: 

Zur Warnung. Johann Ludwig Maximilian Dortu aus 
Potsdam, ehemals Königlich Preußiſcher Auskultator und Unteroffizier im 
24ſten Landwehr⸗Regiment, hatte ſich aus Anlaß der im Mai d. I. ſtatt⸗ 
gefundenen Staatsumwälzung in dieſes Land begeben und war nach dem 
Einrücken der Königl. Preußiſchen Armee den Truppen ſeines eigenen recht⸗ 
mäßigen Landes- und Kriegsherrn, feinen eigenen Waffenbrüdern und Lands⸗ 
leuten mit den Waffen in der Hand feindſelig gegenübergetreten. Derſelbe 
wurde daher am 11. Juli d. J. wegen Kriegsverraths hierſelbſt vor ein 
Kriegsgericht geſtellt. Das von dieſem wider ihn erlaſſene Erkenntniß iſt 
am geſtrigen Tage von mir dahin beſtätigt worden, , 
daß der Angeſchuldigte wegen Kriegsverraths, unter Degradation 
zum Gemeinen, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten: 
ſtandes und dem Verluſte der National⸗Kokarde, mit dem Tode 
durch Erſchießen zu beſtrafen. 

Dieſes rechtskräftige Erkenntuiß iſt heute Morgen um 4 Uhr an dem 
Angeſchuldigten in der Nähe des Kirchhofes von Wiehre vollzogen wor⸗ 
den, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. Hauptquartier 
Freiburg, den 31. Juli 1849. Der kommandirende General des Erſten 
Armee-Korps der Königlich preußiſchen Operations-Armee am Rhein. 
von Hirſchfeld. N „ 

gen Dortu ſoll männlich und ſtandhaft geſtorben fein, Die Heu 
eine Rede halten zu dürfen, bei welcher er ſein Begnadigungs⸗Geſuch 
rechtfertigen wollte, wurde ihm abgeſchlagen, Den Geiftlihen wies ef 
von ſich, mit der Bemerkung, daß er an keinen Gott glaube. 

— Moch verweilt der Prinz von Preußen hier, und vor der Hand 
iſt noch nicht abzuſehen, wann er nach Berlin zurückkehren wird. Jeden⸗ 
falls ſcheint es, daß die Rückkehr erſt erfolgen wird, wenn die Verwicke⸗ 
lungen mit der Schweiz entweder ihre Löſung gefunden haben, oder doch 
in ein entſcheidendes Stadium eingetreten ſind. ö 

D. Ref.) 


0 
Aus dem badiſchen Seekreiſe, 31. Juli. Die Abtretung Hohen 
zollerns an Preußen, ſcheint nun ins Leben zu treten. Wenigſtens kann 
ich aus zuverläſſiger Quelle verſichern, daß am 3. Auguſt 2000 Preußen 
— 3 Bataillone Infanterie vom 26. Regiment, 2 Eskadronen vom 8. 
Uhlanenregiment und 4 Geſchütze unter Kommando des Oberſten Kußne 
in Sigmaringen einrücken. Dieſes Korps iſt heute in Thiengen, morgen 

in Stockach und übermorgen in Möskirch. (F. J 


Vom Bodenſee, 31. Juni. Wenn Würtemberg in der Regel eine 
große Quantität ſeiner Bodenerzeugniſſe nach der Schweiz abſetzt, ſo iſt 
jetzt dieſer Abſatz ins Außerordentliche geſtiegen, was ſeinen Grund darin, 
hat, daß ſich die Schweiz für Kriegseventualitäten ernſtlich verproviantirt. 
Die Dampfſchiffe zwiſchen Friedrichshafen und Rorſchach in St. Gallen 
ſind daher faſt lediglich für dieſen Transport in Anſpruch genommen und ö 
find faſt ſtets von Hafen zu Hafen in Fahrt. Im Perſonenverkehr ul 
hierdurch eine Hemmung eingetreten, was für den Augenblick um fo fühl⸗ 
barer iſt, als ſich viele Fremde, durch den eingetretenen Konflikt erſchreckt, 
von der Schweiz zu flüchten ſuchen. Um die militairiſche Recherche an 
der badiſchen Grenze zu umgehen, pflegen ſie ſich nach Friedrichshafen zu 
begeben. Auch beginnen bereits viele Kaufleute aus Vorarlberg in Obe, 
ſchwaben, welche in der Schweiz Waaren⸗ Niederlagen haben, ihr Gut ik 
die Grenze zu bringen. An dieſen Kriegsbefürchtungen ſind offenbar 1 
Schweizer durch ihre übertriebenen Rüſtungen ſelbſt ſchuld, welche Rüſtun 9 
gen noch um ſo auffallender ſind, als der Schweizer an den Ausbruch 91 
Kriegs ſelbſt nicht ernſtlich glaubt. In allen Kantonen ſieht man jcheaſt⸗ 
Offiziere von Unten auf, gleich dem Rekruten, ſich einexerzieren, die Dienſt 
übungen der gewöhnlichen Soldaten ſtark betreiben. 

Mannheim, 2. August. Wenn vor einiger Zeit verſichert Be 
Anneke und feine Frau ſeien in Raſtatt gefangen, ſo können wir are 
Verſicherung aufs Beſtimmteſte widerſprechen, indem Anneke ſich noch ö 
tig geflüchtet hatte. 


| 


7 


ie Flüchtlinge i Schwei Ver⸗ 
— Die Flüchtlinge in der Schweiz halten Verſammlung auf 
BEN 5 beräihen, was ſie anfangen ſollen, ob ſie auswandern 
i ollen. l 
9 e ſoll ſich beſtimmt entſchloſſen haben, abgeſehen von dem, 
was die andern Flüchtlinge zu unternehmen gedenken, nach Amerika zu 
gehen; er hat bereits in Betreff ſen Gier de en getroffen. Er 
i i Schickſalsgenoſſen Hecker begeben. f 
1 u ter. welche ſich an der neuften Inſurrektion 
betheiligt hatten, ſind ihres Amtes für verluſtig erklärt worden. Die 
Beamten, ob aktiv oder lich e esto En ana hatten an ber 
b ämmtlich ihre Penſtonen verloren. 
Wee e Ve Bf a Eisenbahn, und dem Rhein fängt nun wieder 
an lebhaft zu werden, namentlich iſt die Güterverſendung wieder ſtark. 
Auch der Fremdenbeſuch mehrt ſich allenthalben täglich und fühlt ſich Je⸗ 
dermann zufrieden unter dem Schutze der oft ſo vielfach mit Unrecht ge⸗ 
ſchmähten Preußen, denen allein wir die Wiederherſtellung von Ruhe, 
Ordnung und Geſetz zu verdanken haben. 


rankfurt a. M., 1. Auguſt. Herr Dahlmann wird morgen un⸗ 
ſere a cen wo er ſeit der Auflöſung des Parlaments noch im⸗ 
mer verweilte. Er begiebt ſich nach Berlin, um dort ſeinen Sitz 9 der 
wieder zu eröffnenden erſten Kammer einzunehmen. (D. Ref.) 


Aus dem Schleswigſchen, 1. Auguſt. Man erfährt, daß der 
oe o. . en Abſchiedsrede an die ihn umgebenden Offi⸗ 
ziere geſagt hat: er bitte einen Jeden, ſein Urtheil über die ee 
Kriegführung zu ſuspendiren, bis der Schleier, welcher noch ruhig darü er 
ausgebreitet ſei, gehoben werden könne. Er verſichere aber bei ſeinem Is 
litairiſchen Ehrenworte, daß er als Oberfeldherr gethan habe, was er habe 
thun können! — Die baldige Lüftung des Schleiers dürfte um ſo dring⸗ 
licher erſcheinen, da nach dem Urtheile ſehr vieler Sachverſtändigen die an⸗ 
erkannteſten und rn a 2? gar in dieſem 

riege als nicht vorhanden betrachtet worden ſind. 8 
Ki Die baleriſche Bega, welche ihre Marſchroute an der Weſtküſte hat, 
auf welcher ſie außer Huſum keine Stadt berührt, wird nach einem L7tä⸗ 
gigen Marſche am [Iten d. an der Elbe eintreffen. C. 

Hadersleben, 1. Auguſt. Es wird der Einzug der erſten Preußen 
auf morgen erwartet, indem ſie, wie es heißt, heute in Chriſtiansfeld Raft- 
tag haben. Von General von Prittwitz heißt es, er wolle nicht in Ha⸗ 
dersleben übernachten, ſondern eine Nacht in Chriſtiansfeld und die darauf 
folgende im Kirchdorf Hoptrup zubringen, ſo daß er vermuthlich durch Br 
dersleben ohne Aufenthalt hindurchreiſet. gi (A. M.) 

Nendsburg, 1. Auguſt. Jütland iſt gegenwärtig von ſämmtlichen 
Truppen geräumt, und in wenig Tagen wird auch der Boden Schleswigs 
von ihnen verlaſſen fein, mit Ausnahme der 6000 Mann Preußen. Seit 
mehreren Tagen durchziehen die aus dem Norden heimkehrenden Reichs⸗ 
truppen unſere Feſtung und wenden ſich dem Süden zu. Lautlos kehren 
die Krieger in unſere Stadt ein, lautlos ziehen fie von dannen mit trauern 
dem Herzen. Ob ſie alle in die Heimath zurückkehren werden, wiſſen wir 
nicht. Man ſprach davon, daß bedeutende Truppen⸗Abtheilungen ſich einſt⸗ 
weilen bei Altona konzentriren würden; doch halten wir das für unwahr⸗ 
ſcheinlich. Die braunſchweigiſchen Truppen werden, trotz des von der dor⸗ 
tigen Stände⸗Verſammlung gefaßten Beſchluſſes, am Iten d. in Braun⸗ 
ſchweig eintreffen. SAL (H. €.) 

Nendsburg, 1. Auguſt. Wenn bereits in mehreren Blättern früher 
davon die Rede war, daß die Statthalterſchaft binnen Kurzem ihren Sitz 
von Schleswig nach Rendsburg verlegen würde, ſo können wir auf das 
Zuverläffigfte die Angabe machen, daß darüber bis jetzt noch gar kein Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden iſt, und es heißt ſogar, daß die Statthalterſchaft 
keineswegs geſonnen ſei, Schleswig zu verlaſſen. Die Richtigkeit dieſer 
letzteren Angabe läßt ſich wohl annehmen, wenn man ſie zuſammenhält mit 
derjenigen Erklärung unſerer Regierung an das preußiſche Kabinet, worin 
ſie gegen den Waffenſtillſtand, wie er vorliege, proteſtire. — Jütland iſt 
gegenwärtig von ſämmtlichen Truppen geräumt, und in wa n Tagen 
wird auch der Boden Schleswig's von ihnen verlaſſen ſein, mit Ausnahme 
der 6000 Mann Preußen. . C.) 

Kiel, 2. Auguſt. Geſtern Abend gegen 10 Uhr wälzte ſich vom 
Schloßplatze her eine dichte Menſchenmaſſe, in deren Mitte eine das 
ſchleswig⸗holſteiniſche Nationallied und andere Weifen anſtimmende Muſik⸗ 
bande ſich befand, die Holſtenſtraße entlang bis in die Nähe des Brandt⸗ 
ſchen Hotels, woſelbſt Halt gemacht wurde. Zu einem der Fenſter, welche 
ſich hier bald öffneten, blickte der Führer des Haufens, Herr Neergard II., 
wenn wir nicht irren, empor und begrüßte eine dort inzwiſchen am offenen 
Fenſter erſchienene Perſon. Es war der ehemalige Abgeordnete zu der 
entſchlafenen deutſchen National⸗Verſammlung, Herr Advokat Clauſſen von 
hier, der in dieſen Tagen von Stuttgart wieder zurückgekehrt war. Ihm 
ſollte von der Menge ein Ständchen gebracht werden. Der Führer der⸗ 
ſelben hob in einer längeren Anrede die Verdienſte Clauſſens um die Frei⸗ 
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heit des Volks hervor, bezeichnete ihn als einen ächten Volksmann, der 


auch noch jetzt den Muth habe, das zu wollen, was er immer gewollt, und 
wenn die Verſammelten auch Trauer empfunden ob des Schickſals, welches 
die deutſche Sache erlitten, ſo ſeien ſie jetzt doch froh bewegt, dieſen Mann 
des Volks wieder in ihrer Mitte zu ſehen. Den Beweis dafür werde die 
Menge geben. Und ſomit forderte der Redner die Umſtehenden auf, in 
das von ihm ausgebrachte Hoch einzuſtimmen, was auch treulich, und zwar 
zu dreien Malen, befolgt wurde. Nachdem Alles wieder ruhig geworden, 
nahm Herr Clauſſen das Wort. So viel wir vernehmen konnten, ſo ſtat⸗ 
tete er in ſeiner Antwort auf dieſes Hoch Bericht ab über die Wirkſam⸗ 
keit der National⸗Verſammlung ſowohl als über die ſeiner eigenen Perſon. 
Doch ſind wir nicht im Stande, ein genaues Referat über das, was der⸗ 
ſelbe fagte, mittheilen zu können, da feine überdies nicht ſehr ſtarke Stimme 


von einem durch auf Pa renden Droſchkenkutſcher herbeigeführten 
Spektakel übertönt W 2 5 9 5 976 


Altona, 1. Auguſt. Es iſt in den öffentlichen Blättern ſchon zur 
Sprache gekommen, daß hinſichtlich der Demarkationslinie für den Waffen⸗ 
ſtillſtand von Seiten der Dänen Anſprüche gemacht worden, die ſüdöſtliche 
Linie von Flensburg bis nach Kappeln auszudehnen, und daß dieſes Ver⸗ 
langens wegen die desfallſigen Verhandlungen vorläufig abgebrochen wä⸗ 
ren. Man erfährt jetzt, daß von Seiten Preußens bereits fünf Kirchſpiele, 
nämlich Glücksburg, Munkdrarup, Grundtoft, Neukirchen und Steinberg, 
als jenſeits der Demarkationslinie fallend, zugeſtanden ſein ſollen, daß man 
aber preußiſcherſeits ſo ohne Weiteres doch nicht die Linie bis Cappeln 


habe zugeſtehen können und daher die Verhandlungen einſtweilen e ede 
eien. M.) 
. Aaarhuus, 30. Juli. Nachdem uns die preußiſchen Truppen verlaſſen, 
und ſeit die däniſche Flagge wieder in unſerem Hafen weht, regt ſich ein 
immer friſcheres Leben. Die vielen Transportſchiffe, welche ſeit ſo langer 
Zeit die Räumung unſerer Stadt geharrt, kommen jetzt in dem Hafen an 
und entladen Ammunition, Victuallen und andere Kriegsbedürfniſſe. Vor⸗ 
geſtern wurde die unterbrochene Poſtverbindung mit Kopenhagen wieder 
geöffnet, indem das Dampfſchiff Iris wieder hier anlangte. Die meiſten 
Flüchtlinge ſowohl von hier als von Kolding, Fridericia, ja gar von Nord⸗ 
1 ſind ſchon in ihre Heimath zurückgekehrt und täglich kommen 
mehrere an. 

Oldenburg, 2. Auguſt Heute 12 Uhr fand nachdem geſtern die 
Vollmachten aller Abgeordneten für unbeanſtandet befunden waren, die 
feierliche Eröffnung des Landtages ſtatt. (Weſ. Ztg.) 


Dänemark, ' 


Kopenhagen, 31. Juli. Geſtern iſt das erſte preußiſche Schiff ſeit 
dem 12. April durch den Sund ausclarirt. Es war aus Rügenwalde mit 
Roggen aus Norwegen. 

Oeſterreich. 


Wien, Auguſt. Ueber die Stellung und Märſche der verſchie⸗ 
denen Armee⸗Korps auf dem ungariſchen Kriegsſchauplatze liegen heute 
nachſtehende zum Theil amtliche Berichte vor: 

Der Feldzeugmeiſter Baron Hayngu meldet amtlich, daß er am 29. 
v. M. in Felegyhaza mit dem Hauptquartiere angekommen und dort Alles 
in tiefſter Ruhe gefunden habe. Der Aufruf zum Landſturme fand dort 
keinen Anklang und die Gemeinde ließ nicht einen einzigen Mann ziehen. 
Der Deputatſon des Magiſtrats, welche den Feldzeugmeiſter empfing, um 
ihre lopalen Geſinnungen auszudrücken, gab der Feldzeugmeiſter die Verſi⸗ 
cherung, daß alle gegenwärtig von dem Orte zu leiſtenden Lieferungen 
werden quittixrt und feiner Zeit vergütet werden. g — 

Das dritte Armeekorps, welches ebenfalls keinen Widerſtand fand, iſt 
an demſelben Tage in Meyleut eingetroffen; die Inſurgenten ſollen bei 
Neuſatz, Temerin und S. Tomas ſtehen. a 


— Man brachte in Erfahrung, daß vor Szegedin ziemlich ſtarke Ver⸗ 
ſchanzungen angelegt ſeien. Die rebelliſche Regierung hat ſich von dort 
entfernt, um nach Goula und weiter nach Großwardein zu flüchten. Am 
28. iſt ein Pulvermagazin mit 90 Centnern fertiger Munition zu Szege⸗ 
din in die Luft geflogen, was die Bevölkerung als ein übles Vorzeichen 
betrachtete. 6 

— Eine andere Nachricht lautet: Nach den geſtern Abends (am 1. 
Auguſt in Wien) eingetroffenen direkten Nachrichten aus dem Hauptgugr⸗ 
tier des Feldzeugmeiſter Baron Haynau, Felegybaza vom 30. Juli, haben 
die Angelegenheiten und Pläne der Rebellen⸗Junta in Szegedin eine ob⸗ 
wohl nicht ganz unerwartete Wendung genommen. Flüchtlinge und ſelbſt 
ranzionirte Soldaten, welche dieſe Stadt Tags zuvor verlaſſen hatten, er⸗ 
zählten, Koſſuth ſei von dem nun nach Giula entflohenen ungariſchen Par⸗ 
lamente wegen der jetzigen Zuſtände hart beſchuldigt und eine Diktatur 
beſchloſſen worden. Dieſe Diktatur wurde dem in den Theißgegenden be⸗ 
findlichen Görgey übertragen und Koſſuth mußte von feiner Stelle und 
Würden zurücktreten. Bei den über die Diktatur ſtattgefundenen Debat⸗ 
ten ſoll Koſſuth und feine Frau, die man eine Meffalina nannte, heftig 
angegriffen worden ſein. Nach Eingang der Nachricht von dem Vorrücken 
der Kaiſerlichen Armee gegen Szegedin flüchtete ſich der ganze Koſſuthſche 
Anhang und das Parlament gegen Großwardein, allein nachdem ſich 
Marſchall Fürſt Paskiewiez, der am 29. in Tiſza Füred übernachtete, ge⸗ 
gen Großwardein bewegt, ſo wird dieſe ambulante Regierung vermuth⸗ 
lich in Giula Halt machen. Man kann ſich denken, welche Entmuthigung 
unter den Magyaren die kurzen Verhandlungen in Szegedin erzeugen 


mußten. 
daß Cſangrad (nicht 
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we. 


— Eben erhalten wir die verläßliche Mittheilung, 
weit unterhalb der Einmündung der Körös in die Theiß, am rechten Ufer 
der letzteren gelegen), vom Sten Armee-Korps genommen wurde und bei 
dieſer Gelegenheit in Flammen aufging. Die k. k. Truppen fanden Wi⸗ 
derſtand und der Ort mußte mit Sturm genommen werden. Auch wird 
uns die Einnahme von Szegedin durch F.⸗M.⸗L. Ramberg mitgetheilt, 
übrigens wird hinzugefügt, daß ſie, obſchon glaubwürdig, doch noch der 
Beſtätigung bedürfe. : 

— Görgeg iſt bei Poroszlo richtig über die Theiß gekommen! Wenn 
F.⸗M. Paskiewitſch 3 Stunden früher anlangte, en ſicher aufge⸗ 
rieben worden. Der ruſſiſche Oberfeldherr wollte vor ſeinem Aufbruch 
noch einen Bericht und ſeine Kundſchafter abwarten. Anderthalb Stunden 
waren verfloſſen, bis derſelbe anlangte. Der Fürſt befahl nun ſogleich 
den Aufbruch, doch bis ſich eine ſolche bedeutende Streitmacht in Marſch 
geſetzt, vergingen weitere anderthalb Stunden und obgleich der Marſch for⸗ 
eirt, die Kavallerie immer im Trab ritt, fanden ſie doch das Gros der 
Görgeyſchen Armee ſchon jenſeits der Theiß. Die Ruſſen machten zwar 
von der Nachhut viele Gefangene und 16 Kanonen ſielen in ihre Hände, 
— der günſtige Moment war aber verloren. Görgeg iſt zwar kein Genie, 
aber er beſitzt Muth, Ausdauer, Energie und weiß dieſe Eigenſchaften ſei⸗ 
ner Truppe einzuflößen. Er hat Zeit und Raum gewonnen und das ſind 
die zwei Hauptelemente der Kriegführung. Graf Zey, der Inſpektor der 
proteſtantiſchen Kirche Ungarns, fo wie viele Andere wurden von den Ruſ⸗ 
fen gefangen. Zey führte im Vorverhör eine ſtolze, herriſche Sprache und 
wurde dafür ſcharf gezüchtigt. 

— Aus einem Bericht des Banus, Feldzeugmeiſter Baron Jellachich, 
geht hervor, daß die Truppen der Süd⸗Armee am 23. v. M. mehrere 
ſehr günſtige Defenſiv⸗Gefechte gegen überlegene feindliche Streitkräfte be⸗ 
ſtanden haben. An dieſem Tage griff der Feind um 3 Uhr Morgens 
gleichzeitig bei Villowa und Moſchorin mit mehreren Bataillonen, Kaval⸗ 
lerie und Geſchütz ſo heftig an, daß alle unſere Kräfte aufgeboten werden 
mußten, um an dem langen Umfange des Sumpfes, der in Folge anhal⸗ 
tender Hitze und Trockenheit größtentheils durchwatbar geworden iſt, das 
Durchbrechen zu verhindern. Um 7 Uhr Morgens waren dieſe Angriffe 
ſiegreich durch unſer Geſchützfeuer zurückgeſchlagen. 5 93527 

Bereits am Vorabend hatten ſich acht Bataillone mit mehreren Bat⸗ 
terieen auf dem Glacis der Feſtung Peterwardein aufgeſtellt, und waren, 
wenn Signale günſtige Erfolge von Villowa kund gegeben hätten, dazu be⸗ 


ſtimmt, die Cernirungslinien zu ſtürmen. Das Mißlingen jenes Angriffs 
ließ auch dieſen unterbleiben. N N 
Um ein Uhr Nachmittags unternahm der Feind einen neuen Angriff 
auf Moſchorin, diesmal aber mit 15 Bataillons, 8 Eskadrons, 4 Batte⸗ 
rieen, und mit einer Heftigkeit, daß es nur durch Hülfe der aus Villowa 
herbei geeilten Unterſtützungen möglich wurde, erfolgreichen Widerſtand zu 
leiſten, um die ſchon am diesſeitigen trockenen Ufer angelangten feindlichen 
Abtheilungen zurückzuwerfen. Das Geſchützfeuer von beiden Seiten en⸗ 
digte erſt um 8 Uhr Abends. Bei Kamen näherten ſich um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags 2 feindliche Dampfſchiffe und am jenſeitigen Ufer 2 Bataillone, 
1 Eskadron, 1 Batterie. 5 8 a 
Einige glückliche Schüſſe des Poſtens und einer herangezogenen hal⸗ 
ben Batterie veranlaßten die Dampfſchiffe, das Weite zu ſuchen, und den 
Feind ſich eilig zurückzuziehen. N DR. 
Wien, 1. Auguſt. Es giebt heute ziemlich viel Wichtiges aus 
Ungarn zu berichten. Ein ſehr glaubwürdiger Privatbrief bringt die Nach⸗ 
richt einer faſt vollſtändigen Niederlage der ruſſiſchen Avangarde unter 
General Tolſtoi bei Tokai, wo Görgey ſich den Theißübergang erkämpfte. 
Das Gefecht war blutig. Tolſtoi erwartete eine Verſtärkung vom Fürſten 
Agen deſſen Hauptquartier bei Poroſzlo war; wäre dieſe zu rechter 
eit gekommen, ſo würde Görgey nichts Anderes übrig geblieben ſein, als 
ſich zu ergeben, oder ſeinen Tod im Kampfe zu finden; auch ſprachen 
einige Journale in Rückſicht auf die Stellung der ruſſiſchen Armee hiervon 
als beſtimmt. Jetzt aber iſt Görgey über die Theiß gegangen, dürfte bald 
bei Debreezin fein und ſich dann gegen Weſten wenden, um ſich mit dem 
immer mehr konzentrirenden Gros der Inſurgenten-Armee zu vereinigen. 
Die Inſurgenten⸗Regierung hat bei der Annäherung Haynau's gegen 
Szegedin, der am 30. ſchon bei Ris Telitz (5 Meilen von Szegedin) 


ſtand, dieſe Stadt verlaſſen und ſich nach Gyula (zwiſchen Arad und 


Großwardein) begeben, um ſo von allen Seiten geſchützt zu ſein. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt Szegedin von den Magyaren verlaſſen worden, die ſich bei 
St. Thomas und Neufatz konzentriren. Era LT - (Bol. Z.) 

»Nach einer am 27. Juli in Czernowitz mit Eſtafette an das dor⸗ 
tige Diviſions⸗Commando eingelangten Note der k. k. Agentie in Jaſſy iſt 
am 23. l. M. ein Corps ungariſcher Inſurgenten in der Stärke von 5000 
Mann Infanterie, 1000 Mann Cavallerie mit 5 Geſchützen ücer den Ci⸗ 


lospaß in die Moldau eingebrochen. — Der in der Nähe ſtationirte ruſſi⸗ 


che General Uſtragoff, der nur zwei Bataillons und wenige Cavallerie 
ihnen entgegen zu ſtellen hatte, hat ſich zurückgezogen und eine befeſtigte 
Stellung bezogen. — Auf dieſe Nachricht hat General Möller in Jaſſy 
alle disponible Mannſchaft eoncentrirt, und iſt mit vier Bataillons, einer 
Escadron und ſechs Geſchützen dem Feind entgegen gegangen, um ihn an⸗ 
zugreifen und zu ſchlagen. — General Möller hat auch einen Courier nach 
Beſſarabien um Verſtärkungen und an den General⸗Lieutenant Grotenhjelm, 
der im Norden von Siebenbürgen operirt, mit der Aufforderung entſendet, 
den Szeklern in den Rücken zu fallen. — Die Stadt Jaſſy iſt nun ganz 
vom ruſſiſchen Militär entblößt und blos von Milizſoldaten d 5 
a $ 3 (Lloyd. 

— Von dem Corps des General⸗Lieutenants Grotenhjelm ſind ferner 
folgende Nachrichten eingelaufen: Auf die Nachricht, daß die Ungarn ſich 
bedeutend verſtärkt, und den Szekler⸗Landſturm in Maſſen aufgeboten ha⸗ 
ben, rückte General - Lieutenant Grotenhjelm am 21. l. M. mit feiner 
Hauptmacht aus Biſtritz über Teckendorf bis gegen Dedra vor, wo die 
Truppen am 22. Nachts bivouakirten, und beim Vorrücken zeitlich Morgens 
von den Ungarn, die ſich auf den Anhöhen bei Szaszregen coneentrirt 
hatten, angegriffen wurden. Das Gefecht dauerte eine Stunde. Der 
Verluſt auf beiden Seiten war noch nicht bekannt, doch hat ein Honved⸗ 


Bataillon, welches in einem Walde bei Dedra lauerte, dem Vernehmen 


nach nicht unbedeutenden Schaden angerichtet. Commandant der feindli⸗ 
chen Truppen war Dawaskin. (Ll.) 


— In den Gebirgen von Abrudbanga hatten die Romanen eine harte. 


Affaire mit den Magyaren⸗Honveds. Beiderſeits fielen mehrere Hunderte, 


Viele wurden gefangen genommen — die Präfekten Peter Dobro und 


Johann Butegnu fielen in die Hände der Magyaren. Der erſte wurde, 


als er zu fliehen verſuchte, von feiner Eskorte niedergeſchoſſen; Buteann 
aber wurde ſtandrechtlich aufgehängt. Als Janku von dem traurigen Looſe 
ſeiner Gefährten hörte, griff er mit den entrüſteten Romanen die Honveds 
neuerdings an, tödtete mehr als 1800 derſelben und jagte die übrigen in 
die Flucht. Hatvang, der Kommandant der Honveds, fol nur mit ſchwe⸗ 
rer Mühe entkommen ſein. Janku befindet ſich in der Nähe von Her⸗ 
mannſtadt. Die Ruſſen rücken nach der Einnahme von Fogaraſch's eben⸗ 
falls gegen dieſe Stadt vor. N 

— Nach einer in Wien angelangten telegraphiſchen Depeſche von 
Trieſt wurde in der Nacht vom 29ſten auf den Z30ſten d. M. um 
11% Uhr mit der Beſchießung von Venedig mit glühenden Kugeln begon⸗ 
nen und wird ſelbe mit aller Kraft fortgeſetzt; der Feind erwiederte nur 
ſchwach das Feuer. a F 

— Das Erſcheinen der Garibaldi'ſchen Bande auf toskaniſchem Ge⸗ 
biete, hatte die Hoffnung der revolutionären Partei auf's neue gagefacht; 
dieſe ſah ſich jedoch in ihrer Erwartung bald getäuſcht, da die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen zur gelegenen Zeit herbeieilten, um jenen Freiſchaarenführer 
einzuſchließen oder ihn anf das römiſche Gebiet zurückzuwerfen, wo er je⸗ 
denfalls mit ſeiner Schaar aufgerieben werden muß. — f 
welche Garibaldi berührte, nahm er große Brandſchatzungen und Geißeln 
mit ſich. Den neueſten Nachrichten zufolge, war eine Vorhut ſeiner Bande 
bis an die Mauern der Stadt Arezzo vorgedrungen, die unter Androhung 
von Brandlegung und Verwüſtung der Felder zur Uebergabe aufgefordert 
wurde, jedoch ohne Erfolg, weil die Arezzaner öſterreichiſchen Succurs er⸗ 
warteten. — So viel iſt gewiß, daß die Bande auf beiden Flanken von den 
Brigaden Stadion und Lichtenftein gedrängt wird. l L.) 


Peſth, 29. Juli. Der Landtag iſt in Szegedin zuſammengetre⸗ 


ten, auch Deak iſt dahin abgegangen, Palotzy iſt Alterspräſident. Die 


Erklarung der republikaniſchen Regierungsform ward zu⸗ 
rückgenommen, die Anerkennung des monarchiſchen Syſtems 
feſtgeſtellt. Noch herrſcht jedoch Zwieſpalt, ob man einen Coburg, 
oder einen öſterreichiſchen Erzherzog an die Spitze ſtelle. Aulich 
iſt Kriegs⸗Miniſter. Koſſuthnoten finden gegen 30 pCt. Agio Käufer, 
ö u DE (Schleſ. 3.) 

Graz, 31. Juli. Geſtern Nachmittag 2 Uhr fand die erſte Probe⸗ 

fahrt mit der Maſchine Save auf der demnächſt dem allgemeinen Verkehre 


An allen Orten, 


wirkt hat. 


zu eröffnenden Cilli⸗Laibacher Staats⸗Eiſenbahnſtrecke, und zwar von Cilli 
bis Steinbrück, anſtandslos ſtatt, und wurde in einer Stunde und 15 Mi⸗ 

nuten zurückgelegt. g 5 | 
Eſſeg, 29. Juli. Nach Wien gelangte Briefe aus Kronſtadt brin⸗ 
gen des Traurigen Vieles. Die Magyaren befriedigen ihren Rachedurſt 
und würgen mitleidslos, was ſich ihnen entgegenſtellt oder gegen ſie ge⸗ 


Trieſt, 31. Juli. In der vergangenen Nacht ſcheint endlich einmal 
ein entſcheidender Schlag gegen das hartnäckige Venedig ausgeführt wor⸗ 
den zu ſein. Nach 2 Uhr verſpürte man hier in den höher gelegenen 
Stadttheilen eine ſolche Erſchütterung an den Häuſern, daß die Fenfler 
wie bei einem leichten Erdbeben flirrten. Reiſende, welche Sonnabend 
Abends Meſtre verließen, bringen uns aus dem Hauptquartier die Mitthei⸗ 


lung, daß am Montag, alſo geſtern, ein Hauptangriff erfolgen ſollte. Die 


letzten Nachrichten aus der Lagunenſtadt brachten uns der „Pluton“, welcher 
hier Sonnabend vor Anker ging. Der Mangel an Lebensmitteln hat nun 
dort den höchſten Grad erreicht; Fiſche ſind nur noch um ſehr hohe Preiſe 
zu haben. Wein mangelt faſt allgemein, das Brod iſt kaum genießbar. 
Der franzöſiſche Kriegsdampfer „Solon“, welcher heute früh nach Venedig 
Sa: und daſelbſt bis zur Einnahme der Stadt bleiben wird, nahm we⸗ 


der Zeitungen noch Briefe mit. Die amerikaniſche Kriegs - Corvette 
„Jamestowu“ verließ in der vorletzten Nacht unſere Rhede. 
a (Lloyd.) 


\ J ae . 

Treviſo, 27. Juli, 7 Uhr Abends. So eben eilte hier ein Kurier 
nach Wien durch, der die Nachricht von dem bereits abgeſchloſſenen Frie⸗ 
den mit Sardinien überbringt. Ratifizirt wurde derſelbe von dem Königl. 


ſardiniſchen Minifter Grafen Pralorme (Schwager Roſſi's, ehemals Bot⸗ 


ſchafter am K. K. Hofe) und dem Feldmarſchall Grafen Wil 
Aen. 


Großbritannien. 
London, 1. Auguſt, Die diesjährige Parlamentsſeſſion wurde heute 
mit einer Rede, welche die „Königliche Kommiſſion“ vorlas, im Oberhauſe 
geſchloſſen. Der Sprecher und die Mitglieder des Unterhauſes waren den 


Herkommen gemäß an die Barre geladen. 


Vermiſchte Nachrichten. „ 
Stettin, 6. Auguſt. Geſtern Abend gegen 8 Uhr trafen Se. Maj. 
der König mit dem Dampfboot „Preußiſcher Adler“ von Swinemünde hier 
ein und übernachteten im Königl. Schloſſe. Se. Majeſtät begaben fi 
heute früh 7% Uhr mit dem Eiſenbahnzuge von hier nach Berlin. 


Getreide⸗ Berichte. 
- ö 8 Berlin, 4 Auguſt. 1 
5 Fe Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
— 62 285 g Bar 
Roggen, in loco 29-31 Thlr., ſchwimmend 29—31 Thlr., pro Auguſt 
Septbr. 29% Thlr. Br., 29 G, pro Septbr —Oktbr. 30 ½ a 80 ½ Thlr. bez. 
300% G Br., 30½ G., pro Oktbr. —Neobr. 30¼ a 31 Thlr. bez. u. Br., 
30% G. : . . 5 
Gerſte, große, in loco 35—26 Thlr., kleine fehlt. 8 gan 
afer, in loco nach Qualitat 17—18 Thlr., pro Septbr. —Oktbr. für 
48pfuͤnd. 17 Thlr. Br., für 50pfd. 17% Thlr. Br. 5 j 
Erbſen, Kochwagre 33—35 Thlr., Futterwaare 30—32 Thlr. a ; 
Ruüboͤl, in loco 43%, Thlr. Br., 13% G., pro Juli— Auguſt 13% Thlr. 
Br., 13 ¼ G., pro Auguſt —Septbr 13½ Thlr. bez. u. Br., pro Septbr.— 
Oktbr. 13 ½ Thlr. Br., 131%, a 13/3 berk., pro Oktbr.—Noobr. 13 ½ Thlr. 
Br., 13½ G., pro Novbr.—Dezbr. 13%, Thlr. Br., 13 / G., und pro Desbr, 
bis Janr. 13 ¼ Thlr. Br., 13½½ a ½ G. 2 
Leinöl, in loce 10%, Thlr. Br., pro Auguſt— Septbr. 10 ¼ Thlr. Br., 
10¼ G. 27 a 
Spiritus, in loco ohne Faß 16% Thlr. Br., pro Auguſt—Septbr. 
16 Thlr. Br., 15%, G, pro Sept — Oktbr. 16%, a 16 Thlr. verk., 16 G. 
—— 


Berliner Börse vom 4, August. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zins fuss. Brief J Geld Gem. Ziusfuss. Brief Geld.] Gem: 

Preuss. frw. Anl. 51044 1044 Pomm. Pfübr. 34 943 94 
St. Schuld-Sch. 31] 842 | 844 Kur-& Nm. do. 3 941 94 
Sech. Präm- Sch. — 964964 | Schles. do. 37 — 922 
K. & Nin. Sehläv. 32] 808 | 808 | de de f ag 0% Bl. 
Berl. Stadt- Obl. 5102 1013 br. Er. Auth. Seb. | 934 922 
Westpr. Pfdbr. 31 874 | 868 | map 
Grosh. Posen do 4 — 984 Frledriehsd'o, — | 1972 1374 

abe do. 3“ — 862 Aud. Sldm. a s tir. — 127 | 125 
Ostpr. Pfaudbr. 34 — 92 Diseonto ee 


Ausländische Fonds. 


fi 


Russ Hau. Cent. 5 — — | Poln. neue Pfübr. 4] 934 9% | 

do. b. Hope 3 4. . 5 — — | do. Fart. 500 Fl. 4 754 744 

do, do. 1. Anl. A| — — do, do. 300 . — 1034 1024 | 

do, Stiegl. 24 A. | Al Sr Hamb. Feuer-Una 34 — — 

do. do. 5 A. 867 3 do. Btaats-Pr.Aul | __ | —_ = 

äp.v.Rthzch. Lat. 5 1055 1051 Holl.23]2 0]0 Int 24 — 2 . 
do. Polu.SchatzÜ 4 737 737 Kurh. Fr. O. 40th. |_ | —_ 285 | 

de. uo. Cern Ea. 5 87 | 868 | Sard. do. 36 Fr.. — — | Ei 
dgl. L. B. 200 Fl.. | N. Bad. do. 3581. || _ 16 Ir 
Pol. Pfähr. a. 4. C. 44 934 | i | 


Barometer: und Thermomrterſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. : 


Morgens Mittags Abends 
Augußt 6 Wr. | uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linen 4 333,04“ | 333,31 334,247, 
auf 0% reduzirt. 5 334,69“ nn 8 5 10 
2 0 7 * 
Thermometer nach Röaumur. 5 1 110: 1 175 11 E 41,0 
Beilage. 


Beilage zu No. 180 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Auguſt. Die preußiſchen Finanzen befinden ſich 
in dieſem Augenblicke in durchaus befriedigendem Zuſtande. 
Von einer Anleihe iſt keine Rede. zn RB . 

— Am 3. Auguſt hielt die Univerſität die jährliche Gedächtnißfeier 
ibres erhabenen Stifters, Friedrich Wilhelm's III., im großen Saale des 
Univerſitätsgebaͤudes. Des Herrn Miniſters von Ladenberg Excellenz, 
mehrere Räthe feines Minifteriums, der Biſchof Dr. Roß, Ober⸗Hof⸗Pre⸗ 
diger Dr. Ehrenberg, General⸗Major von Thümen, der Polizei⸗Präſident 
von Hinkeldeg, andere Behörden und viele Geiſtliche aus der Umgegend 
wohnten der Feier bei. a wurde unter Leitung des Profeſſors Marx 
mit dem Geſange einiger beſonders geeigneter Verſe des Pf. 36 eröffnet. 

ierauf hielt der zeitige Rektor Dr. Nitzſch die Feſtrede in deutſcher 

prache, in welcher er die kirchengeſchichtliche Bedeutung der Regierung 
Friedrich Wilhelms III. und den Zufammenhang derſelben mit der ganzen 
brandenburgiſch⸗ preußiſchen Regenten ⸗Geſchichte kenntlich zu machen ver⸗ 
ſuchte. Am Schluſſe wurden die Urtheile der Fakultäten über die einge⸗ 
gangenen Preisbewerbungsſchriften vorgetragen und neue Preis - Aufgaben 
bekannt gemacht. In der kheblogiſchen Fakultät empfing Herr Heinrich 
Johann Friedrich Sörenſen aus Holſtein den Preis; von Seiten der ju⸗ 
riſtiſchen wurde Herr Karl Bernhard von Arnim aus Pommern, und bei 
der philoſophiſchen Herr Julius Helmuth von Jasmund gekrönt. Bei der 
mediziniſchen waren keine Preis⸗Bewerbungsſchriften eingereicht worden. 

Berlin, 4. Auguſt. Nach dem heutigen Militair⸗ Wochenblatt iſt 
Freiherr von Bönigk, Hauptmann vom 18ten Inft.⸗Regt., zum Major er⸗ 
nannt; von Radowitz, Genexral⸗Major, der Charakter als General-Lieute⸗ 


nant beigelegt; Graf Schlieffen, Oberſt, unter interim. Belaſſung in feinem | 


gegenwärtigen Verhältniß bei dem mobilen Corps des General⸗Lieutenants 
Grafen von der Gröben, als Eommandeur von der Sten Infanterie⸗ zur 
2ten Garde⸗Landwehr⸗Brigade verſetzt; von Knoblauch, Oberſt und Com⸗ 
mandeur der 10ten, zum Commandeur der ten Inft.⸗Brig.; v. Schlegel 
Oberſt und Commandeur des 15ten Inft.⸗Regts., zum Commandeur der 
10ten Juft.⸗Brig., Stiehle, Oberſt und Commandeur des Z33ſten Inft.⸗ 
Regts., unter Aggregirung bei dieſem Regiment, zum Commandanten von 
Danzig, George, Oberſt⸗Lieut. vom 33ſten Iuft.⸗Regt., zum Commandeur 
dieſes Regiments, Freydanck, Oberſt⸗Lieut. vom 13ten Inft.⸗Regt., zum 
Commandeur des 15ten Juft.⸗Regts. ernannt, von Beſſel, Major, als 
Commandeur des 28ften, Graf Lüttichau, Major, als Commandeur des 
3öſten Inft.⸗Regts. beſtätigt, von Tholzig, Hauptmann vom laten Inft.⸗ 
Regt., zum Major und Commandeur des 2ten Bataillons ten Landwehr⸗ 
Regiments, Freiherr Hofer von Lobenſtein, Major vom 16ten Juft.⸗Regt., 
zum Commandeur des iſten Bataillons I6ten Landwehr⸗Regts., v. Lützow, 
Hauptmann vom Iften Garde⸗Regt. zu Fuß, zum Major im 16ten Juft.⸗ 
Regt. ernannt worden. Ferner iſt der Abſchied bewilligt worden: v. Hil⸗ 
debrand, Major vom 10ten Huſaren⸗Regt., als Oberſt⸗Lieutenant mit der 
Regiments⸗Uniform mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchie⸗ 
dete und Penſion, von Cariſien, Oberſt und Commandant von Danzig, 
als General⸗Major mit Penſion, von Schmeling, Hauptmann vom Iften 
Inft.⸗Regt., als Major, von Müller, Major vom sten Inft.⸗Regt., als 
Oberſt⸗Lieut., Gieſſel, Major und Führer des 2ten Aufgebots vom 2ten 


Bataillon Iten Regts., dieſem als Oberſt⸗Lieut. mit der Regts.⸗Uniform 


mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete. g 

Daſſelbe Blatt enthält ferner folgende Allerhöchſte Kabinets Ordre, 
betreffend die Zulaſſung zur Offtzier⸗Prüfung nach 6monatlicher Dienſtzeit 
als Portepee Fähnrich: i 
September v. J. hierdurch, daß in Rückſicht auf die Nothwendigkeit, die 
Offizier Corps möglichſt in der vollen Stärke zu erhalten, für jetzt und 
bis auf Weiteres Portepee-Fähnriche bei ſonſtiger Qualifikation ſchon nach 
einer 6monatlichen Dienſtzeit in dieſer Charge ſich zur Ablegung des Offi⸗ 
zier⸗Examens melden dürfen, wonach das Kriegs⸗Miniſterium das Nöthige 
zu veranlaſſen hat. 2 

Sansſouci, den 18. Juli 1849, 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Kr (gegengez.) von Strotha. 
An das Kriegs⸗Miniſterium.“ 

— Heute am Geburtstage des hochſeligen Königs wurde in aller 
Frühe das eiſerne Geländer auf der Rampe am Palais des vielgeliebten 
Todten mit Blumen, Guirlanden und Kränzen auf's Herrlichſte ge⸗ 

mückt. — 
19 — Der diesjährige Berliner Wollmarkt ift zur großen Zufriedenheit 
der Verkäufer ausgefallen. Das Quantum der zu Markte gebrachten 
Wolle war bedeutend. Der Geldumſatz belief ſich auf 3—4 Millionen. 

— Beim Exerciren in der Reinickendorfer Feldmark ereignete ſich 

vorgeſtern leider das Unglück, daß einem Unteroffizier der 3. Compagnie des 
Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗ Regiments von einem Soldaten der Compagnie 
unvorſichtiger Weiſe durch die rechte Hüfte geſchoſſen wurde. 
— Als Tiedemann, der Kommandant von Raſtatt, dem General⸗ 
lieutenant Graf Gröben ſeinen Säbel übergab, den dieſer einem Gendar⸗ 
men einhändigte, wurde er von einem Demokraten begleitet, welcher die 
deutſche Natſonal⸗Bummler⸗Uniform trug: einen polniſchen Schnürrock 
und einen Kalabreſer. Dieſer ſo abenteuerlich Koſtümirte war Se. 
Excellenz, der Kriegsminiſter Sander, welcher den unter feiner Fahne für 
Deutſchlands Einheit kämpfenden fremden Nationalitäten die Conceſſion 
gemacht zu haben ſchien, von jeder etwas Charakteriſtiſches zu tragen. 
Von den Polen den Schnürrock, von den Italienern den Fra⸗Diavolo⸗ 
Hut — es fehlte blos noch die rothe 1217 der franzöſiſchen Bundesgenoſſen. 
„Muß ich auch die rothe Feder ablegen?“ fragte er höhniſch die Soldaten, 
die ihn abführten. „Wozu?“ war die Antwort, „mit Euch wird wenig 
Federleſens gemacht.“ 5 

— Jene 6 Individuen, welche die Wiener Zeitung unlängſt als am 
Morde Latours betheiligt bezeichnete und deren Urtheil ſich für Schanz⸗ 
arbeit und Feſtungsarreſt auf verſchiedene Zeitdauer ausſprach, wurden 


ch beſtimme in Beziehung auf den §. 4. Meiner Ordre vom 19ten 


“ 


tuen und Reliefs, unter denen fein’ 


nach der Feſtung Joſephſtadt gebracht und befinden fi bereits auf dem 
Wege dahin. 5 Eh 


— Heute Morgen ſind verſchiedene geſchriebene Zettel auf den Stra⸗ 
ßen ausgeſtreut gefunden worden, in denen aufgefordert wird; ſo lange 
einen Flor am Hut und Arm zu tragen, bis der „Märtyrer Waldeck“ ſei⸗ 
nem (auserwählten) Volke wiedergegeben ſei! ag 

Magdeburg, 2. Auguſt. Sonntag den 5tend. findet die Eröffnung 
der ganzen Bahnlänge zwiſchen Magdeburg und Wittenberge im Anſchluß 
an die Berlin⸗Hamburger und Magdeburg⸗Leipziger Bahn ſigtt; in Wit⸗ 
97 findet die Beförderung über die Elbe mittelſt eines Dampfſchif⸗ 
es ſtatt. } 
Hamburg, 30. Juli. Ein Privatbrief aus Kopenhagen bringt 
eine Nachricht, welche das kunſtliebende Publikum in Deutſchland in hohem 
Grade intereſſiren wird und ich deshalb augenblicklich zur weitern Kennt⸗ 
niß bringe. „Am 1. Oktober und den Tagen, heißt es, läßt die Direction 
des Thorwaldſen'ſchen Muſeums im Kopenhagen einen Theil der nachge⸗ 
laſſenen Werke des Bildhauers öffentlich verſteigern. Die zu verkaufen 
den Gegenſtände beſtehen zum Theil aus Doubletten ſeiner Arbeiten, theils 
aus verſchiedenen werthvollen Sachen, welche Thorwaldſen in ſeinem Te⸗ 
ſtament ſelbſt für den Verkauf beſtimmt hat. Ein Catalog über dieſelben 
iſt erſchienen und wird wahrſcheinlich durch den Buchhandel gratis zu be⸗ 
ziehen ſein. Aus demſelben ſind beſonders hervorzuheben 28 Marmorſta⸗ 
Ganymed knieend Jupiters Adler trän⸗ 
kend, Amor ſtehend, von den Reliefs ſeine bekannten: die Nacht, der Som⸗ 
mer, der Frühling ꝛc.; ferner eine Menge Gyps⸗ Modelle, Skizzen, 
Marmorblöcke, eine Sammlung Kupferſtiche, Medaillen, einige Bildhauer⸗ 
Inſtrumente ie. Die Herren F. Mantel G. F. Hetſch und J. P. Möller, 
ſo wie der Buchhändler C. F. Reitzel in Kopenhagen nehmen Aufträge 
zum Ankauf an. (Conſt. 3.) 

— Endlich hat der Senat den Redakteur eines der vielen hierortigen 
Schmutzblätter arretiren laſſen. Dieſe Maßregel iſt gerecht u. man iſt dar⸗ 
über einig, daß ſie ſchon weit früher hätte angewandt werden ſollen. Aber 
noch mehrere andere Blätter ſchreiben, wenn auch nicht in nackteſter Ge⸗ 
meinheit, doch in jener gefälligen Weiſe, welche das Volk mit langſam ge⸗ 
ſpendetem Gift gänzlich demoraliſiren muß. (Ceipz. J.) 

Hamburg, 2. Auguſt. Ueber die Zuſtände des Dominicaniſchen 
(ſpaniſchen) Theils der Inſel St. Domingo meldet ein junger Deut⸗ 
ſcher, der das Clima und den reichen Boden in der Gegend von Porto 


d en außerordentlich rühmt, und deshalb arme Deutſche, beſonders wenn 


e ein Handwerk und den Ackerbau zugleich verſtehen, zur Ueberſiedelung 
einladet, Folgendes: Hoffentlich iſt auch in dieſem Jahre unſere Tabacks⸗ 
Erndte reich geſegnet, wenn nicht unſere ſchwarzen haitianiſchen Nachbaren 
wieder bei uns Einfälle machen. Das haben ſie, ſeit der Unabhängigkeits⸗ 
Erklärung der Dominicaniſchen Republik, faſt in jedem Jahre wiederholt, 
und zwar zu der Zeit, wann die Landleute die größte Sorgfalt auf die 
reifende Tabacks⸗ Pflanzung verwenden mußten. Unſere Regierung (deren 
Präſident Kimenes iſt) rüßete ſich zum würdigen Empfange der ſich mit 
großartigen Prahlerejen in eigenen und fremden Blättern anmeldenden 
Schwarzen (denn hier ſind die meiſten Einwohner Farbige). Eine be⸗ 
trächtliche Armee wurde unter den Befehl des Generals Santana geſtellt. 
Für die Erndte war die weiſe Maßregel getroffen, ſtets je einen Habitan⸗ 
ten zum Militair zu nehmen und den andern da zu laſſen, um die eigene 
Habitation wie die des Nachbaren zu beſorgen. Nachdem nun die Feinde 
las Matas beſetzt hatten, rückten fie am 6. April dreimal auf Agua los, 
wurden aber eben ſo oft mit bedeutendem Verluſte zurückgeſchlagen. Als 
ſpäter die Dominicaner für ihre 2000 Pferde kein Futter mehr in Agua 
hatten, überließen ſie den Haitianern die Feſtung, hielten dann die Stadt 
umzingelt und blokirten mit 14 Schiffen ihrer Flotte den Hafen. Um dem 
Hungertode zu entgehen, machten die Haitianer einen Ausfall, ihnen wur⸗ 
den aber, da kein Pardon gegeben wird, 400 Mann und 5 Ober-Dffiziexe 
getödtet, einige Kanonen, Pferde und die Fahne des 30ften (2) Regiments 
genommen. Soulouque wurde an einer anderen Gegend der Grenze vog 
deu Generalen Pelletier, Salcedo, Mello und Anderen in Schach gehalten. 
Kürzlich begab ſich der engliſche Exgouverneur der Bahamas, Colonel 
Makthews, an die Grenze und machte ſich durch ſeine merkwürdigen Fra⸗ 
gen nach einer engliſchen Partei ꝛc. verdächtig, da man ſchon immer dem 
Einfluffe fremder Nationen nicht getraut F Später brachte Sir Rob. 
Saombungt, als engliſcher Genergleonſul, die Anerkennung der Domini⸗ 
caniſchen Republik von Seiten ſeiner Regierung, ohne einen Schritt zu 
thun, den Einfall der Haitianer zu hindern, und ohne daß ſich ein engli⸗ 
ſches Kriegsſchiff gezeigt hätte, das, wären die Haitianer Sieger geweſen, 
die Engländer hätte ſchützen oder aufnehmen können, da die Haitianer im 
Morden keinen Unterſchied zwiſchen Fremden und Einheimiſchen machen. 
Da beim Ausrücken der Miliz die Civilgarden die Wachen beziehen muß⸗ 
ten, haben auch die Fremden eine Legion gebildet, um durch Patrouilli⸗ 
ren 20. den Dienſt der Bürgergarde zu erleichtern. Frankreich, das unſere 
Unabhängigkeit ſchon vor England anerkannt hat, ſoll uns ein ſehr ehren⸗ 
volles Protectorat angeboten haben. — In einem Schreiben vom 14. Juni 
wird gemeldet, wie Santana, mit deſſen, obgleich zum Siege führenden 
Schlacht der Senat ꝛc. zu Domingo unzufrieden war, in die Hauptſtadt 
einrückte und Präſident ward. Es war von der Friedensgeſellſchaft zu 
Brüſſel ein Agent angekommen, der aber nicht ans Land kommen durfte, 


ſondern nach 4 Tagen ſich gänzlich entfernen mußte. Soulouque ſoll ihm 


auf feine lange Anrede erwidert haben: Eure Worte find ſehr ſchön und 
drücken viele Wahrheit aus, aber, wie Ihr ſeht, bereite ich einen Angriff 
auf die rebelliſchen Dominicaner vyr. Nach ihrer Unterjochuug kann es 
wohl ſein, daß ich mich zu Euren Ideen bequemen. (H. C.) 


Frankreich. 


Paris, 31. Juli. Der „Temps“ erzählt, daß General, Cavaignac 
in einer Abendgeſellſchaft erklärt habe, wenn die Conſtitution verletzt 
würde, fp würden er und feine Freunde fie mit den Waffen in der Hand 


vertheidigen! 


— Die neueſten Reiſen Louis 


fort, die Aufmerkſamkeit der legitimiſtiſchen Journale zu beſchäftigen. 
heutige Union widmet denſelben einen längeren Artikel, dem wir folgende 
wir in der Republik? 
Monarchie? Der Zweifel hierüber wird durch die Vorgänge gerechtfer⸗ 
Verſtand hat, ſucht eine Bedeutung in 
den Reiſen, Reden und Feſten des Präſidenten der Republik. Die Jour⸗ 
nale vergrößern den Sinn dieſer Feierlichkeiten; ſie unterſtellen geheime 
Abſichten; ſie ſprechen ſogar von Verſchwörungen 
ob in einer Zeit vollkommener Oeffentlichkeit, wie 


Stellen entnehmen: „Sind 


tigt. Jedermann, der politiſchen 


geheime Gewebe nur einen Augenblick lang im 
könnten! Wir e de jene 
unſere Anſicht der Republik ſagen zu 
horcht, ohne es zu wiſſen, dem 


ie ſucht. 


evolution eine ungeheure Thatſache geweſen: 


Elend und der Ohnmacht eines anarchiſchen Zustandes 
Dieſelbe Nothwendigkeit hat 
welche ſeiner Wahl zum Grunde 
Er iſt nicht gewählt worden, um nach Art des 
Staaten Republik zu ſpielen; er iſt erwählt 
Nachahmungen ſeiner natürlichen Politik zu 
man hat einen Präſidenten gewollt, der 
einem König glich e, und der Präſident hat begonnen, den König zu 


„Vom 13. Auguſt bis zum 30. September 
wird alſo Herrn Bonaparte und ſeinem Miniſterium das Feld offen ſtehen 
ſeit lange angeſtrebt hat. 
Allein, was auch geſchehen mag, 
als man gewöhnlich glaubt, 
daß gewiſſe Verſuche ſtattfinden 


die Autorität zur Ordnung gelangen wollen. 
bewirkt, daß der Prinz Louis den Ideen, 
elegen haben, gehorcht. 
Präſtdenten der Vereinigten 
worden, um dem Lande einige 
gewähren. Mit einem Wort, 


ſpielen. 
— Der National ſagt: 


Dies iſt es, was man 
Eine nahe Zukunft wird es uns lehren. 
wir fürchten nichts. Die Republik hat mehr, 
dabei zu gewinnen, 
ken fallen.“ Im legitimiſtiſchen Pays lieſt man: 
hebt ſich ein Ruf, der ſeit einigen 
hat: „„Es iſt Zeit, 
trauen kehrt nie wieder, 


gegnet, mächtiger. 
von einem revolutionairen Gefi 
iſt nach unſerer Meinung der Ruf der ganzen 
der wir uns befinden, erklärt ihn nur zu ſehr. 

erfaſſung!“ Die 
daß nach 
um ein neues großartiges Complott 


reich hin, da die Abtheilung für die öffentliche 


letzten politiſchen Ereigniſſe 


ungen feſtgeſetzt. Piemont zahlt 2 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 22. Juli bis incl. 28. 
Juli 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 6012 Perſonen. 
c Hs a ae Rate 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proel a ma. 
Das ER des Erbrezeſſes vom 15. Februar 1819 
über den Nachlaß des hier verſtorbenen Ackerbürgers 
Friedrich Glander, auf Grund deſſen zufolge Verfü⸗ 
gung vom 16ten Juli 1819 ein Erbgut von 434 Thlr. 
11 for. 4 pf. für den Johann Friedrich Glander auf 
dem hier auf der Vorſtadt Röddenberg belegenen, Vol. 
II. 366 im Hppothekenbuche verzeichneten Hauſe No. 82 
eingetragen iſt, mit Ingroſſationsnote verſehen und an⸗ 
neckirten Hypothekenſchein in vim recognitationis der 
Eintragung des gedachten Erbgutes, iſt nach Angabe 
des Johann Friedrich Glander durch Feuer vernichtet. 
Es werden daher alle diejenigen, welche an die For⸗ 
derung aus dem gedachten Dokument, oder an das 
Dokument ſelbſt als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch zu haben glauben, 
hiermit zu dem in unſerem Geſchäftslokal auf 
den 17ten Oktober d. J., Vorm. 11 Uhr, 
angeſetzten Termine unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen auf die gedachte Forderung oder das Doku⸗ 
ment werden präkludirt werden, und ihnen deshalb 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Gollnow, den 25ſten Juni 1849. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion J. 
Krahm 


Er. 
ä — — EEE] 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von der Königlichen Kreigsgerichts⸗Kommiſſion zu 
Wollin ſoll das auf der Swiner Vorſtadt daſelbſt be⸗ 
legene, den Kunſtgärtner Leitzkeſchen Erben zugehörige, 
auf 4181 Thlr. 11 ſgr. abgeſchätzte Etabliſſement, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 13ten September c., Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle daſelbſt fubhaftirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefor⸗ 

dert, ſich bei Vermeidung der Präklufion mit ihren 


Bonapartes in die Provinzen fahren 


die unſrige, dergleichen 
Ernſt genommen werden 
Manifeſtationen anders und wir glauben 
müſſen: Der „Prinz“ Louis ge⸗ 
Geiſt Frankreichs, der wäh⸗ 
rend der Republik alle Gewohnheiten der Monarchie wieder⸗ 
Die Wahl am 10. Dezember iſt in Bezug auf die 
Frankreich hat ſich dem 


Tagen eine mächtige Gewalt erlangt 
ein Ende zu machen; die Arbeit mangelt, das Ver⸗ 
der Credit. iſt ſchwach, alle Geſchafte ſtocken. Es 
iſt Zeit, ein Ende zu machen!“ Es geht mit dieſem Rufe, wie mit 
jedem gehemmten Ausdruck eines unwiderſtehlichen Bedürfniſſes: er wird 
mit jedem Augenblick lauter und durch den Widerſtand ſelbſt, dem er be⸗ 
Fern von uns ſei übrigens der Gedanke, 
tspunkte aus zu betrachten. Dieſer Ruf 
Nation, und die Lage, in 
Allein man muß nicht auf 
11 0 Wege ſtehen bleiben, und wir verlangen daher die Reviſion der 
Affembfee Nationale behauptet auf das Beſtimmteſte, 
wie vor die geheimen Geſellſchaften in Frankreich thätig feien, 
u organiſiren, 
Zweckmäßigkeit der Errichtung eines? olizeiminiſteriums für ganz Frank⸗ 
Sicherheit im Miniſterium 
des Innern nicht mehr ausreiche und der Polizeipräfeet von Paris nur eine 
auf das Seine⸗Departement beſchränkte Autorität habe. 
— Mehrere Volksſchullehrer des Departements des Allier ſind wegen 
ihrer ſozialiſtiſchen Grundſätze oder wegen ihres Auftretens während der 
abgeſetzt oder ſuspendirt. 


— Die „Aſſemblée nationale“ will endlich die offizielle Nachricht von dem 'P 
Friedensabſchluſſe mit Sardinien erhalten haben. Nach ihr find: folgende Bedin⸗ | 
8 0 Millionen Frs. ſogleich und 55 fernere in 


den nächſten 11 Jahren; 
Die 


Sind wir in der 


die 


und Uſurpationen, als 


könig erhoben. 


dem Tage, 


entriſſeu und durch 


Zu welchem Zweck? 


und daß gewiſſe Mas⸗ 
„Von allen Seiten er⸗ 


Sa" 


dieſen Ruf 
geſchleift. 


und deutet auf die 


chen ſingen: 


Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 
Wollin, den 24ſten Mai 1849. 
Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


Anuk tionen. 


Auf Verfügung des Gerichts ſoll die bereits in einer 
früheren Auktion für 100 Thlr. verkaufte 


neue excentriſche Mühle nebſt Zubehör, 
welche circa 400 Thlr. gekoſtet, 
am 11. Auguſt e., Vormittags 12 Uhr, 
auf dem Münzhofe gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden, da der frühere Käufer ſein Meiſtgebot 
bisher nicht bezahlt hat. 
Stettin, den Aten Auguſt 1849. 
Reis ler. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von eichen, birken und kiefern Kloben⸗ 
und Knüppel⸗Brennholz, ſowie von eichen und kiefern 
Stubbenholz aus dem Königl. Forſtrevier Neuenkrug 
an Holzhändler und ſonſtige Holzkonſumenten ſteht ein 
Termin auf 

den 23ſten Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 
beim Gaſtwirth Jaedike hierſelbſt an, wobei bemerkt 
wird, daß Meiſtbietender verpflichtet iſt, /, ſeines Ge⸗ 
bots als Kaution bei der Königl. Forſtkaſſe zu depo⸗ 
niren, oder, wenn es ihm genehm, er auch das ganze 
Kaufgeld ſogleich bezahlen kann. 

Die übrigen Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Torgelow, den Zten Auguſt 1849, 

7 Der Königl. Forſtmeiſter v. Gayl. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von Kloben⸗ und Knüppel⸗Brennholz 
in verſchiedenen Holzarten aus dem Königl. Forſtrevier 
Mützelburg an Holzhändler und ſonſtige Holzkonſumen⸗ 
ten ſteht ein Termin auf 

Montag den 27ſten Auguſt 1849, 
im Forſthauſe zu Gr. Mützelburg an, wobei bemerkt 
wird, daß Meiſtbietender verpflichtet iſt, i, ſeines Ge⸗ 
bots als Kaution bei der Königl. Forſtkaſſe zu depo⸗ 
niren, oder, wenn es ihm enehm, er auch das ganze 
Kaufgeld ſogleich bezahlen kann. 


0 


man glaubt, daß Herr Rothschild in ein Anlehen ein⸗ 
willigt, das als Garantie dient — Piemont verzichtet auf alle Anſprüche und 
jede Oberhoheit über die Herzogthümer Parma und Piacenza — Oeſſterreich be⸗ 
willigt den nach Piemont geflüchteten Lombarden eine Amneſtie. Zu dieſen öf⸗ 
fentlichen Bedingungen kommen als geheime wahrſcheinlich noch ein Schutz⸗ und 
Trutzbündniß, ſowie das Verſprechen Oeſterreichs, im Nothfalle dem Könige gegen 
adikalen in ſeinem Lande Beiſtand zu leiſten. 

— Der neue Vicekönig von Aegypten hat erklärt, 
ſeiner Hauptſtadt und zur Reſidenz der Conſuln. 
ſchloſſen, Alexandria nichtsdeſtoweniger nicht zu verlaſſen und es hat ſich 
aus dieſer Veranlaſſung ein lebhafter 


er wähle Cairo zu 
Dieſe haben ſich ent⸗ 


Streit zwiſchen ihnen und dem Vice- 


Spanien. 


Madrid, 25. Juli. Um in Barcelona eine Bewegung zu verhindern an 
wo die Sanktion des Zollgeſetzes daſelbſt bekannt werden wird, hat 
der General⸗Kapitain beſchloſſen, an dieſem Tage dort ein großes Truppenkorps 
zu vereinigen und ſie die Revue paſſiren zu laſſen, um den Unruheſtiftern die 
vorhandene Macht zu zeigen. 
Am 17. Juni vermehrten ſie die Poſten ihres Lagers, und der feindlichſte Theil 
des Stammes hatte den Dienſt. Der Gouverneur von Melilla verſtärkte daher 
während der Nacht die Beſatzung der äußern Forts. Gegen 10 Uhr Abends ließ 
ſich am Fuße der Mauern ein ſehr lebhaftes Gewehrfeuer hören und der Feind 
verſuchte auf drei Punkten zu ſtürmen. Derſelbe wurde fedoch mit großem Ver⸗ 
luſte zurückgeſchlagen und mehrere heraufgekletterte Marokkaner von der Höhe der 
Mauern hinabgeſtürzt. Am 18. Nachts kamen die Marokkaner wieder und wur⸗ 
den abermals zurückgeſchlagen. Der „Pais“ bemerkt, daß wirkſame Mittel wer⸗ 
den ergriffen werden, die Marokkaner zu züchtigen und künftig die ſpaniſch⸗afri⸗ 
kaniſchen Beſitzungen vor ähnlichen Feindſeligkeiten ſicher zu ſtellen. 

De Finanzminister iſt von La Granfa hierher gekommen. Bei Gelegen⸗ 
heit des Geburtstages der Königin Mutter hat die Königin die Strafe des zu 
20 Jahren Eiſen und Zwangsarbeit verurtheilten Angel La Riva, welcher vor 
zwei Jahren eines Piſtolenſchuſſes auf die Königin angeklagt war, in eine Ver⸗ 
bannung aus Madrid und den Königl. Reſidenzen auf ſechs Jahre umgewandelt, 


Großbritannien. 
5 Piet i N Juli. 
as Privat⸗Conſeil gehalten, in welchem die Rede, mit der das i 
geſchloſſen werden ſoll, feſtgeſtellt wurde. N en, 
5 Königin hat dem bekannten Lieut. Waghorn, der ſo eifrig 
damit beſchäftigt war, die Beförderung der indiſchen Poſt über Deutſchland 
zu bewirken, eine Penſion von 200 Ltr, verliehen. 
— Der Mathematiker Andrew Bell iſt in Folge eines unglücklichen 
Sturzes vom Pferde geſtorben. Er blieb dabei mit einem Fuße im Bügel 
hängen und wurde von dem wild gewordenen Pferde eine große Strecke 


— Die Marokkaner haben Melilla angegriffen, 


Geſtern hat die Königin auf der Inſel Wight 


— Geſtern hat wiederum ein großes Meeting, vorzugsweiſe von Leuten 
der arbeitenden Klaſſen, zu Gunſten der Ungarn ee 


Vermiſchte Nachrichten. 


Mannheim. In einer Dorfſchule in einem benachbarten Orte lie 
ein Lehrer ſeine Schüler und Schülerinnen bereits nach Beendigung 4 
Unterrichts, der auch größtentheils politiſcher Natur war, folgendes Lied⸗ 


ecker, Struve, Zitz und Blum, 
i Kommt und bringt die Preußen um! 
Dieſer Volkserzieher hat nun Gelegenheit, in den Mauern des Zuchk⸗ 


hauſes über ſeine Unterrichtsmethode nachzudenken. D. Ref. 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die Sitzung am Dienſtage, den 7. d. M., fällt aus. Theune. 


Die übrigen Bedingungen werden im Termine bee 


| kannt gemacht werden. 


Torgelow, den gten Auguſt 1849. 
Der Königl. Forſtmeiſter v. Ga y! 


— —— • ——6—ß — — 
Veryp achtungen. 


Bekanntmachung. | 
Die dem Herrn Rittmeiſter Sirks gehörigen, ab hier 
belegenen Ländereien und Wieſen, nemlich: 
47 Morgen 146% R. Wieſen, 
36 Morgen 177 R. Acker, 
ſollen am 13ten Auguft d. J., Vormittags 10 Uhr. 
auf dem hieſigen Rathhauſe entweder in verſchiedenen 
Abtheilungen oder auch im Ganzen auf anderweite dre 
Jahre vom Aften Oktober 1849 ab, unter den im Ter⸗ 
min bekannt gemachten Bedingungen verpachtet, wozu 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 
Vierraden, den 16ten Juli 1849. 
8 Im Auftrage: 
der Bürgermeiſter Knoenagel. 


11 IE OU RUHE ̃̃ ̃ ͤẽ᷑̃᷑ĩͤ— —T—[—ü— TU 
Ver miet hungen. 


Im Speicher No. 52 wird zum erſten September 
eine große Remiſe, am Bollwerk, gelegen, zur Vermie⸗ 
thung frei. Philipp Loewer. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 b. find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 
. r... . ET Br 


Anzeigen vermifchten Inhalts. 


Den beiden unbekannten patriotiſchen Damen, welche 
am Zten Auguſt früh vor 4 Uhr ſich dem Standbllde 
Friedrich Wilh. 111. näherten und einen friſchen Lor⸗ 
beerkranz mit Schleifen von preußiſchen Farben und 
ſilbernen Franzen auf dem Poſtamente niederlegten, 
dieſe Nachricht: daß gedachter Kranz zunächſt vom Herrn 
Inſpektor Oldenburg in Verwahrung genommen und 
mit Genehmigung des Magiſtrats im Rathsſaale das 
Oelgemälde des hochſeligen Königs ſchmückt. 


